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Die Vereinsgeſetzuonelle im Abge- 
ordneten hauſe. 


Die Vereins geſetznovelle iſt in der Sitzung 
des Abgeordnetenbauſes am Dienſtag in der 
Faffung, welche fie vor drei Wochen erhalten 
hat, auch in der zweiten für Verfaſſungsän⸗ 
derungen erforderlichen Beſchlußfaſſung unver⸗ 
ändert, alſo mit der Beſchränkung des Rechts 
der Minderjährigen und der Aufhebung des 
Koalitionsverbots für Vereine beſtätigt worden. 
Die nationalliberale Partei bildete, wie da⸗ 
mals zuſammen mit den beiden konſervativen 
Parteien die Mehrheit für die Annahme. Eine 
lange Fraktionsſitzung der Nationalliberalen, 
welche bis zum Beginn der Plenarſitzung 
währte, ſoll dadurch veranlaßt ſein, daß eine 
Anzahl Mitglieder der Fraktion, ohne welche 
die Mehrheit auf der linken Seite nicht be⸗ 
ſtehen bleiben würde, das Beharren auf der 
früheren Beſchlußfaſſung als Bedingung erklärte 
für die fernere Verwerfung der Anträge der 
rechten Seite. 

Die Vorlage geht alſo nunmehr an das 
Herrenhaus. Was daſſelbe Ende dieſer Woche 
beſchließen, ob es die Vorlage einfach ablehnen 
oder in amendirter Geſtalt nach abermals 21 
Tagen an das Abgeordnetenhaus zurückgelangen 
laſſen wird, weiß niemand zu ſagen. Die 
Regierung, welche nur durch Miniſter v. d. Recke 
vertreten war, ließ ihr ferneres Verhalten auch 
weiterhin im Dunkeln. 

Die Verhandlung gewann nach der kurzen 
Erklärung des Abg. Hobrecht über den Stand⸗ 
punkt den nationalliberalen Partei bald einen 
bochpoliuſchen Charakter, als Abg. Richter nach 
Hervorhebung der formellen Verfaſſungsbe⸗ 
denken und der Gefahren der nationalliberalen 
Taktik die Aufmerkſamkeit lenkte auf die be⸗ 
vorſtehenden Aenderungen in der Regierung, 
den bevorſtehenden Rücktritt Böttichers und die 
Beförderung des Herrn v. Miquel. Damit 
rief et den Abg. Graf Limburg auf den Plan, 
der ſich diesmal mit mehr Eifer als Geſchick zum 
Vorkämpfer der Regierung aufwarf, während 
Abg. Rickert dem Abg. Richter ſekundirte. Der 
Miniſter des Innern äußerte ſich ſachlich nur 
zur formalen Verfaſſungefrage und meinte im 
Uebrigen in ſeiner Verlegenheit, etwas erwidern 
zu können, daß die Ausführungen der Abg. 
Richter und Rickert die Regierung „nicht tan⸗ 


Tenilleton. 
die Sinſſedlerin von Rokehy Hall 


Novelle nach dem Engliſchen von A. Zwickert. 
1 (Fortſetzung.) 

Es drängte Enid, das eben Erlebte ruhig zu 
durchdenken und ihr Verhalten für die Zukunft zu 
überlegen, Was hätte fie in dieſem Moment 
nicht darum gegeben, ein menſchliches Weſen 
bei der Hand zu haben, mit dem ſie in ver⸗ 
traulider Weiſe ihre Eindrücke und Gedanken 
batte austauſchen können? Das Herz in der 
Bruſt that ihr weh, wenn fie an die unglüd- 
liche Beſitzerin des Schloſſes dachte. Sie wollte 
jo gerne alles thun, was in ihren Kräften ſland, 
um der Kummervollen Troſt und Hilfe zu 
bringen, aber ſie kannte ja noch nicht einmal 
den Grund ihres Grames und die Urſache all 
der Sonderbarkeiten, die fie umgaben. Selbſt 
nach dem Namen der Dame hatte ſie, nach dem 
was Mr. Wilſon ihr geſagt, nicht zu fragen 
gewagt. Alles in allem war gg die wunderlichſte 
Geſchichte, die man ſich denken konnte. War 
die Herrin von Rokeby Hall noch nicht gemüths⸗ 
krank, jo fand fie jedenfalls har! an der Grenze, 
welche die geſunde Vernunft vom Wahnſinn 
ſcheldet, und mußte dem letzteren zur Beute 
fallen wie Ophelia, wenn ſie ſo weiter lebte wie 
bisher. Seltſam wollte es Enid vor allen 
Dingen bedünken, daß man das junge, ſchöne 
Mädchen, die Beſitzerin eines anſcheinend fürft- 
lichen Reichthums, ſo dahinvegetiren ließ. Be⸗ 
ſaß baſſelbe denn keine Verwandten, keinen 
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giren“. Dies gab dem Abg. Richter Anlaß, 
deſto gründlicher die gegenwärtige Konfuſſion 
in der Regierung zur Sprache zu bringen. 
Das Einzelne mögen unſere Leſer im 
Parlaments bericht nachleſen. So kam denn 
auch dasjenige, was gegenwärtig die ganze 
politiſche Welt bewegt, im Abgeordnetenhauſe 
zur Sprache. Abg. Fihr. v. Zeblitz verſuchte 
durch perſönliche Angriffe die Schwäche der 
Regierung zu decken und erregte durch ſeine 
Beſchimpfung der „verblendeten“ Reichstags⸗ 
mehrheit einen Sturm der Entrüſtung auf der 
linken Seite, welche den Reſt der Ausführungen 
des Redners begrub. Der Präſident v. Köller 
verſuchte die Ablehnung des Ordnungeruſes 
damit zu rechtfertigen, daß ja nicht der Reichs⸗ 
tag, ſondern nur die Mehrheit des Reichstags 
beſchimpft ſei. Die Abg. Lieber und Bachem 
wieſen die Verunglimpfungen des Reichstags 
gebührend zurück. 

— — EL En ne ne 


Vom Reichstage. 
234. Sitzung vom 22. Juni. 
Am Bundesrathstiſche: Miniſter Brefeld. 
Tagesordnung: Dritte Leſung der Gewerbenovelle. 
„ — In der Generaldebatte 
T 


Abg. Richter (frſ. Vp.) aus, er würde es be⸗ 
dauern, wenn gerade dieſes Geſetz das letzte wäre, 
das Herr v. Bötticher zur Verabſchiedung ae 
Denn Intereſſe für daſſelbe beftehe nirgends im Lande. 
Bei Perſonalveränderungen in der Regierung. wie fie 
jetzt vor ſich gingen, ſei es auch ſonſt überall konſtitu⸗ 
tioneller Brauch, das Parlament zu befragen. Die 
Vorlage werde im Uebrigen Unzufriedenheit nach beiden 
Seiten erregen, und am beſten würde es ſein, auf die 
Durchberathung zu verzichten. 

Staatsſekretär v. Bötticher kann den Vorredner 
dahin beruhigen, daß er ſein Abſchiedsgeſuch noch nicht 
eingereicht habe. (Heiterkeit) Aber f Ibft wenn eine 
Aenderung der Per ſonen einträte, bleibe doch die Ver⸗ 
tretung einer Vorlage einem von dem Bundesrathe 
dazu beauftragten Stoatsſekretär übertragen. Herr 
Richter möge alſo ſeinen Trennungsſchmerz vertagen. 
(Heiterkeit.) Freilich, die Abſchiedsſtunde rücke viel⸗ 
leicht immer näher. (Heiterteit.) 

Abg. Richter (fiſ. Bp.) weiſt nochmals auf die 
beſtehende Miniſterkriſts hin und meint, dieſes Geſetz 
werde doch nicht nur für den Augenblick gemacht. 

Staatsſekrelär v. Bötticher beftreitet dem Ab» 
geordneten Richter gegenüber, daß eine Miniſterkriſis 
zur Zeit beſtehe. Er, Redner, ſei jedenfalls da und 
bereit, die Vorlage zu vertreten ſo gut oder ſo ſchlecht 
er es vermöge. 

Abg. Vielhaben (Antiſ.) ift gegen die Vorlage. 
(Unterdeſſen iſt auch der Reichskanzler am Buades⸗ 
rathstiſche erſchlenen.) 


Des nutzloſen Grübelns müde, nahm Enid 
ſchließlich ein Buch zur Hand, um in den Salon 
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Staatsſekretär v. Bötticher konſtatirt, einer 
Aeußerung des Vorredners gegenüber, daß er felbft 
im preußiſchen Staatsminiſterium für die Vorlage ge⸗ 
ftimmt und jeder bezüglichen Sitzung des Bundes. 
rathes beigewohnt habe. Auch im Ausſchuſſe ſei die 
preußiſche Regierung wirkſam durch den Handels⸗ 
miniſter vertreten geweſen. 

Abg. Metzner (Zentr.) betont, die Vorlage gebe 
dem Handwerk Steine ſtatt Brod und deshalb bitte 
er alle diejenigen, welche trotz alledem dieſe Vorlage 
annehmen wollten, recht dringend, ſich das noch ein⸗ 
mal reiflich zu überlegen. 

Abg Jakobskötter (konſ.) wünſcht Annahme 
der Vorlage, desgleichen Abg. Hitze (Zentr.). 

Ein vom Abg. Gamp (Rp.) geſtellter Antrag 
auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. — Die Ge⸗ 
neraldebatte wird geſchloſſen und in die Spezial- 
berathung eingetreten. Zu derſelben liegen von vier 
Seiten Anträge vor. — Ju den $$ 81 a und b, welche 
von den Aufgaben bezw. Befugniſſen der Innungen 
handeln, liegt ein Antrag Richter vor, die Entſcheidung 
von Streitſachen durch die Innungen, bezw. die Er⸗ 
richtung von Innungs⸗Schiedsgerichten nur an ſolchen 
Orten zuzulaſſen, für welche kein Gewerbegericht be⸗ 
ſteht oder errichtet wird. — Nach längerer Debatte 
wird dieſer Antrag gegen die geſammte Linke ab: 
gelehnt. . 

Nächſte Sitzung Mittwoch. Fortſetzung der heutigen 
Debatte. 

— — 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
97. Sitzung vom 22. Juni. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter Frhr. v. d. Recke. 
Das Haus iſt ſtark beſucht. 
Zunächſt ehrt das Haus das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Abg. v. Elbe durch Erheben von den 


en. 
Es folgt ſodann die wiederholte Abſtimmung über 
die Vereinsgeſetznovelle. 

In der Generaldebatte erklärt Abg. Hobrecht 
(nl.), daß die Nationalliberalen für das Geſetz in 
der bisherigen Faſſung ſtimmen; jede Aenderung 
deſſelben würden ſie einſtimmig ablehnen. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) wendet ſich vor Allem 
gegen die Nationalliberalen und kommt ſodann auf 
die gegenwärtige Regierung zu ſprechen, dabei fragend, 
was heute überhaupt bei uns Regierung ſei. Aen⸗ 
derungen ſollten ja notoriſch vorgenommen werden, 
aber fie ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Herr v. Bötticher 
ſolle verabſchiedet werden. Und Herr v. Miquel? 
Was man von Wallenſtein gefagt: „An was der 
glaubt, weiß Niemand,“ treffe auch bei Herrn von 
Miquel zu. (Stürmiſche Heiterkeit). Herr v. Miquel 
müßte hier vorgeladen werden, denn es genüge doch 
nicht, die Stellung der Juniregierung kennen zu 
lernen, man müſſe doch auch wiſſen, was die Juli⸗ 
regierung denke. (Erneute Heiterkeit). Und die Herbſt⸗ 
regierung lenne man erſt recht nicht. Deshalb 
müßte man kurzen Prozeß machen und das ganze 
Geſetz ablehnen. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) führt aus, daß 
das jetzt eingeſchlagene Verfahren verfaſſungsmäßig 


als daſſelbe zu Ende ging. Sie war indeß 
mit ſich im Reinen: Hier unthätig zuzuſehen, 


zu gehen, in den fie geſtern zuerſt geführt] wie ein junges, blühendes Menſchenleben zu 


worden war. 

Dort war glücklicherweiſe alles ſo anheimelnd 
und traut, daß die trüben Gedanken der jungen 
Geſellſchafterin im Nu davon flogen, wie Nacht⸗ 
vögel beim Tages anbruch. Ein hell flackerndes 
Feuer im Kamin, ein großer Flügel an der 
einen Wand, daneben eine Harfe und Noten 
im Ueberfluß — das war herrlich! Da konnte 
ſie, mit ihrer Leidenſchaft für Muſik, ſich die 
Zeit ſchon angenehm vertreiben. Sie trat auch 
ohne Zögern an das Klavier und ließ die Finger 
über die Taſten gleiten. Es war ein pracht⸗ 
volles Inſtrument voll herrlichſter Klangfülle, 
nut durchrieſelte ſie's ſonderbar. Wie lange 
mochte es her ſein, ſeit innerhalb dieſer Mauern 
der letzte Ton verhallt war? Allein ſie ſchüttelte 
die Befangenheit tapfer ab und ſpielte weiter, 
heitere und ernſte Sachen bunt durchelnander, 
nur um auf andere Gedanken zu kommen. 

Enid ſah dann der Eſſenszeit mit großer 
Spannung entgegen, ſie machte ſehr ſorgfältig 
Toilette dazu, faſt als ob es gelte, in großer 
Geſellſchaft zu erſcheinen. Pünktlich um ſechs 
Uhr wurde ihr gemeldet, daß ſervirt ſei. Sie 
war ganz beſchämt, als ſie mit der Herrin des 
Hauſes zuſammentraf und dieſe in demſelben 
ſchmuckloſen Kleide wie am Morgen erſchien. 
Auch während des Eſſens ſprach die junge 
Einſiedlerin kein Wort außer ein paar dürftigen 
Bemerkungen, welche die Höflichkeit unumgäng- 
lich erforderte. Der alte Diener ſervirte mit 
muſterhafter Geräuſchloſigkeit. Es war ein 
ſtilles Mahl und Enid athmete förmlich auf, 


Grunde ging, lag nicht in ihrer Art. Was in 
ihren Kräften ſtand, dem düſteren Geheimniß 
der Herrin von Rokeby Hall auf die Spur zu 
kommen und dann Hilfe zu ſchaffen, ſollte ge⸗ 
ſchehen. Vorerſt freilich mußte ſie ruhig ab⸗ 
warten und die Verhältniſſe nach Möglichkeit 
ſtudiren. Kommt Zeit, kommt Rath, dachte 
das kluge und beſonnene Mädchen. 

So floſſen die Tage einförmig dahin. Enid 
las und mufizirte viel, fuhr auch Sonntags ab 
und zu in die Kirche des nächſten Dorfes; die 
Herrin des Schloſſes dagegen hielt ſich nach wie 
vor einſam in ihren Räumen auf und erſchien 
nur des Abends zu dem gemeinſamen Mahl. 
Die junge, lebensfriſche Geſellſchafterin fragte 
ſich zuweilen verwundert im Stillen, wie lange 
dies noch ſo weiter gehen ſollte. Wie in aller 
Welt vermochte blos ein ſonſt völlig geſunder 
Menſch ein ſolches Daſein zu führen, abge⸗ 
ſchiedener und trauriger noch als das eines 
Einſiedlers? 

Eines Tages, als Enid ſich gerade anſchickte, 
zum Eſſen zu gehen, trat Mrs. Ingleby in ihr 
Zimmer, um ſie wegen irgend einer Kleinigkeit 
etwas zu fragen. Das junge Mädchen war, 
angeregt durch einen Spaziergang am Strande, 
den es kurz vorher bei leidlichem Wetter unter⸗ 
nommen hatte, mit gerötheten Wangen und 
glänzenden Augen, ein wahres Bild der Geſund⸗ 
heit und Friſche, zurückgekehrt, ſo daß die 
Wirthſchafterin bei ihrem Anblick unwillkürlich 
ausrief: „Ach, Fräulein, wie glücklich würde 
ich fein, konnte ich meine Herrin nur ein einziges 
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Haaſenſtein und Vogler, 


zuläſſig ſei. Seine Partei erwarte von der Regierung - 
eine feſte Politik, die hoffentlich auch nachhaltig fein 
werde, (Bravo! rechts) und bleibe bei ihrer Abſtim⸗ 
mung, um die Vorlage an's Herrenhaus zu bringen. 
(Bravo! rechts) 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) wendet ſich gleichfalls 
gegen die Nationalliberalen. 

Abg. Frhr. Heereman (Zentr.) erklärt, das 
Zentrum werde an ſeinem durchaus ablehnenden 
Standpunkte feſthalten. (Bravo !) 

Miniſter Frhr. v. d. Recke bemerkt, die Staats⸗ 
regierung, beſonders auch der Juſtizminiſter, meinten, 
daß der vorgeſchlagene Weg der Verfaſſungsänderung 
durchaus zuläffig ſei. 

Abg. Richter (frf. Vp.) entgegnet auf die Aus⸗ 
führung des Miniſters, daß die eigentliche Vertretung 
der Regierung heute Herr Graf Limburg geführt habe. 
Gegenüber Herrn v. Marſchall habe es neulich ganz 
anders geklungen. Im Uebrigen hätten ſich andere 
Miniſter noch viel höher in die Bruſt geworfen als 
Herr von der Recke, ſo lange bis ſie fort waren 
(Heiterkeit). 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) führt aus, die 
Aeußerungen des Herrn Richter ſeien nur der Aus⸗ 
druck des Mißfallens darüber, daß man auf Grund 
eines feſten und klaren Programms, wie es dieſer 
Tage in Bielefeld entwickelt worden ſei, endlich zu 
einer feſten Regierung gelangen werde, die ſich in der 
Verfolgung der großen deutſchnationalen Ziele auch 
nicht durch eine verblendete Majorität im Reichstage 
beirren laſſen werde. (Großer anhaltender Lärm 
links und Rufe: Frechheit! Zur Ordnung! Lebh. 
Bravo rechts). 

Präfident von Koeller kann den Redner wegen 
des Ausdrucks „verblendet“ nicht zur Ordnung rufen, 
weil er in demſelben nur den Ausdruck der Meinung 
gehört, daß die jetzige Majorität des Reichstages ihre 
Sache nicht richtig mache. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) nimmt nochmals 
das Wort und ſchließt unter langanhaltendem Beifall 
De 5 und ſtürmiſchem Ziſchen links und im 

entrum. 

Abg. Lieber (Zentr.) wendet ſich in ſcharfen 
Worten gegen den vom Abg. Frhn. v. Zedlitz ge⸗ 
brauchten Ausdruck „Verblendung“ und fragt dabei, 
ob es etwa deutſchnationale Politik ſei, ſolche Angriffe 
gegen die Mehrheit der deurſchen Volksvertretung zu 
richten. (Lebh. Beifall im Zentrum und links.) 

Nach einem kurzen Wortgefecht zwiſchen den Abgg. 
v. Kardorff (frk.) und Bachem (Zentr.) wird 
die Vorlage im Einzelnen und im Ganzen durch die 
Rechte und durch die Nationalliberalen in der Faſſung 
der dritten Leſung angenommen. 

Nachträglich wird noch der Abg. Richter (fr. 
. wegen des Zwiſchenrufs: Frechheit! zur Ordnung 
gerufen. 

Zur Berathung ſteht ſodann der Bericht der Ge⸗ 
meindekommiſſion über einen Antrag des Abg. 
Knebel (nl.) wegen Vorlegung eines Gemeinde⸗ 
beamtenreliktengeſetzes für die Rheinprovinz. 5 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Ein Antrag auf Einrichtung einer meteorologiſchen 
Station auf der Schneekoppe wird nach dem Bericht 
der verſtärkten Budgetkommiſſion genehmigt. 


Mal ſo ſehen, wie Sie jetzt!“ Große Thränen 
rollten der biederen Alten bei dieſen Worten 
über die Wangen und ihre Lippen zuckten vor 
Schmerz. Niemals zuvor hatte ſie ein Wort 
über ihre Gebieterin laut werden laſſen, ſo daß 
Enid im Augenblick ganz verwundert war. 

„Wie freudig und gern wollte ich der 
Aermſten beiſtehen, ſtände es in meiner Macht!“ 
rief fie dann lebhaft. „Denn treibt ſie's fo 
weiter, ſo muß ſie unbedingt zu Grunde gehen!“ 

„Glauben Sie das wirklich?“ fragte die 
treue Dienerin mit dem Ausdruck des Schreckens. 
„Wie könnte man ihr nur helfen? Sie hat 
dies Leben ſelbſt gewählt, und nichts hat bis⸗ 
her vermocht, ſie davon abzubringen.“ 

„Ich wollte nur, ich wüßte Näheres über 
die Vergangenheit der Unglücklichen, vielleicht 
könnte ich dann etwas thun.“ 

„Ja, ja, Fräulein, Sie mögen ſchon recht 
haben,“ erwiderte Mrs. Ingleby traurig, „aber 
ich habe es meiner Herrin förmlich zuſchwören 
müſſen, daß ich niemals ein Wort über die 
unglüͤckſelige Geſchichte laut werden laſſen wollte, 
die damals paſſirt iſt, als Seine Exzellenz, der 
Vater Myladys, ſtarb und ſie ſich am Sterbe⸗ 
bett mit ihrem Vetter trauen ließ.“ 

„Wie, fo jung und bereits verheirathet!“ 
rief Enid aufs höchſte erſtaunt. Mrs. Ingleby 
aber wurde vor Schrecken ganz blaß. „Da 
habe ich mich richtig verplappert,“ ſprach ſie 
bekümmert, „ach, Fräulein, vergeſſen Sie, was 
ich ſagte. Vielleicht theilt Ihnen Mylady ein⸗ 
mal ſelber mit, was Sie wiſſen möchten; ich 
darf es auf keinen Fall. Unrecht genug, daß 
ich ſchon ſo viel geſagt habe!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein Antrag der Abgg. Johaunſen und 
Haufen auf Anwendung der däniſchen Sprache in 
den Volksſchulen von Nordſchleswig wird abgelehnt. 

Der Antrag der * Rickert und Träger, 
die Verfügung des Kultusminiſteriums aufzuheben, 
derzufolge die Diſſidentenkinder an dem offiziellen 
Religionsunterrichte theilnehmen müſſen, wird an eine 
Spezialkommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es vertagt ſich nunmehr das Haus. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Tagesordnung: 
Petitionen. 


Deutſches eich. 
Berlin, 23. Juni. 

— Der Kaiſer wohnte geſtern Vor 
mittag den Schießübungen des Schulſchiffes 
„Mars“ bei und gedachte Nachmittags auf 
Helgoland einzutreffen. 

— Der Kaiſer hat ſeine neuen 
Tabellen über die engliſche Marine 
außer dem Reichstage auch den Magiſtraten der 
Städte zugehen laſſen. 

Die Kaiſerin iſt geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr von Plön nach Grünholz ab⸗ 
gereiſt. 

— Der „N. A. 3. zufolge beruht die 
Meldung von der Amtsmüdigkeit des Staats» 
ſekretärs Nieberding auf grundloſen 
Kombinationen. 5 

— Wie mehrere Blätter melden, ſoll der 
deutſche Botſchafter in Rom, B. v. Bü l o w 
welcher ſich heute nach Berlin begiebt, für die 
Vertretung des auf Urlaub befindlichen 
Staats ſekretär Frhru. v. Marſchall in Ausſicht 
genommen fein. Die „N. A. 3.“ ſchreibt 
hierzu, man gehe wohl nicht fehl, wenn man 
die Reife mit dem Geſundheitszuſtande des 
Freiherrn v. Marſchall in Zuſammenhang 


bringe. f 

— Der bisherige Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamts Dr. Bödiker veröffentlicht 
in der „N. A. 3." eine Dankſagung für die 
ihm anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem 
Reichsdienſte zugegangenen Beweiſe wohlwollender 


Kleine Vorlagen und 


Geſinnung. 
— Aus Dresden, 22. Juni, wird 
mitgetheilt: Das ſeit geſtern im hieſigen 


königlichen Schloſſe unter dem Vorſitze des 
Königs Albert iagende Schiedsgericht 
in der Lippe ſchen Erbfolgefrage 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach heute ſeine 
Berathungen beenden. Auf direkt beim Hof⸗ 
marſchallamt eingezogene Erkundigungen wurde 
verſichert, daß das Ergebniß der Verhandlungen 
smrählt ſtreng geheim gehalten und erſt im 


der nächſten Woch defannt gegeben 
erde ff re mm ver 2 sin uch e 
kommenttrt ſein wird 
Die geſtern unter Vorſitz des Neichs 
kanzlers abgehaltene Sig des Staats 


mi e rin m aue: Fünf Stunden 
ſchall und Juſtizminiſter Schönſtedt ſämmtliche 
artive Staats miniſter theil, auch Herr von 
Bötticher, ſowie Graf Poſadowsky und Staats- 
ſekretär Nieberding. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
neue Telegraphenordnung für das 
deutſche Reich vom 9. Juni d. Js. 

— Nicht weniger als 15 Generale 
haben am 17. d. M. ihren Abſchied er 
halten, ſodaß die Zahl der in dieſem Viertel⸗ 
jahr abgegangenen Generale auf 30 geſtiegen 
iſt. Unter den jetzt zur Diepofition geſtellten 
Generalen befindet ſich ein Generalleutnant, 
Keyler, Kommandant von Königsberg, die 
übrigen vierzehn ſind Generalmajors, von denen 
6 dem Jahrgang 1894 angehören und mit dem 
Charakter als Gen.⸗Lt. penfionirt find, während 
6 aus 1895 und 2 aus 1896 ſind. 

— Eine arge hiſtoriſche Un⸗ 
wahrheit über die Deutſchen Ge⸗ 
werkvereine enthält die im Verlage der 
G. Grote'ſchen Buchhandlung in Berlin er- 
ſchienene und von verſchiedenen Autoren verfaßte 
„Allgemeine Weltgeſchichte“. Der 12. Band 
des Werkes behandelt die „Neueſte Zeit“ und 
iſt von Profeſſor Dr. Theodor Flathe zu St. 
Afra in Meißen geſchrieben. Herr Profeſſor 
Flathe veebreitet ſich anläßlich der inneren 
Politik in Deutſchland unter dem Fürſten 
Bismark auch über die Sozialdemokratie und 
ihre Bekämpfung. Dabei ſchreibt er u. A. auf 
Seite 571 und 572 wöttlich folgenden, die 
deutſchen Gewerkvereine betreffenden Satz: „Die 
von Schulze ⸗Delitzſch und Max Hirſch in's 
Leben gerufenen Gewerkvereine, welche die 
Arbeiter bei der Fortſchrittspartei feſthalten 
ſollten, bildeten kein genügendes Gegengewicht 
(gegen die Sozialdemokratie) und gingen nach 
kurzem Beſtehen gleichfalls in's ſozialdemokratiſche 
Lager über.“ Dieſer kurze Satz enthält vier 
thatſächliche Unwahrheiten: Erſtens war neben 
Dr. Max Hirſch nicht der auf verwandtem 
Gebiete fo verdienſtvolle Schulze⸗Delitzſch, ſondern 
Franz Duncker Mitgründer der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine, zweitens iſt es unwahr, daß die 
Gründung der Gewerkvereine einen partel⸗ 
politiſchen Zweck hatte, dieſe trugen vielmehr 
von, vornherein einen ausprägt berufsverein- 
lichen Charakter, drittens iſt es unwahr, daß 
die Gewerkvereine nur kurze Zeit beſtanden, 
denn ſie beſtehen auch heute nach faſt 30 Jahren 
mit ſtetig wachſender Mitgliederzahl, und viertens 


iſt es unwahr, daß die Gewerkvereine in's 
ſozialdemokratiſche Lager übergangen find, fie 
machen vielmehr der Sozialdemokratie heute 
mehr als je Sorge, mehr Sorge vielleicht als 
die Regierungspolitik. Das Alles hätte Herr 
Prof. Dr. Theodor Flathe auch wiſſen können, 
hätte er ſich auch nur flüchtig mit den deutſchen 
Gewerkvereinen beſchäftigt, ehe er obigen Satz 
niederſchrieb. N 
— Wie die „N. A. Z. mittheilt, iſt that⸗ 
ſaͤchlich im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
die Rinderpeſt ausgebrochen. Im Herero ⸗ 
Lande ſchreitet die Seuche langſam vorwärts, 
während es gelungen zu ſein ſcheint, ſie bei 
Windholk zu lokaliſiren. f 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Lemberg wird unter'm 22. d. ge⸗ 
ſchrieben: Dziennik Krakowski meldet gerücht⸗ 
weiſe, infolge der Intervention hoher Perſonen 
ſoll das gegen die Sozialiſten und die Juden 
gerichtete Tendenzſtück „Die Volks bedrücker“ im 
hieſigen Sommertheater achtmal aufgeführt 
werden. Für die ungehinderte Aufführung ſollen 
bereits Sicherheitsmaßregeln getroffen ſein, und 
ſoll der Theaterdirektor für einen eventuellen 
Schaden aus öffentlichen Fonds 5000 Gulden 
erhalten haben. 

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Lemberg 
gemeldet, daß Graf Badeni bereits Vorkehrungen 
trifft zur Einleitung der deutſch⸗czechiſchen Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche. Dieſelben ſollen nach dem 
Ablauf feines „14tägigen Urlaubs, den er am 
10. Juli antritt, in Angriff genommen werden. 
Sollten es die Umſtände erfordern, ſo wird die 
a age des Grafen Badeni einen Aufſchub 
erleiden. 


England. 
Zu den Jubiläumsfeierlichkeiten 
wird unter m 22. d. aus London geſchrieben: 
Trotzdem das Wetter nicht allzu günſtig 
war und Regen erwarten ließ, drängten ſich 
in letzter Nacht ſchon viele Tauſende auf den 
Straßen. Die Menſchenmaſſen waren bis gegen 
Morgen bereits zu ungeheurer Zahl angewachſen. 
Als um 11 ¼ Uhr Kanonendonner anzeigte, 
daß der Zug der Königin vom Buckingham⸗ 
Palaſt nach der Paulskirche ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen hatte, brach auch die Sonne durch. 
Begeiſterter Jubel begleitete die Königin auf 
dem ganzen Wege bis zur Kirche, wo die 
Monarchin kurz nach 12 Uhr eintraf. Im 
Augenblick ibrer Abfahrt vom Buckinghampalaſte 
erließ fie folgende Votſchaft an die 
Natlon Von Herzen danke ich meinem ge 
| Itebten Volke. Gott ſegne es!“ Die Straßen, 
welche der Zug der Königin paffirte, waren 
überaus prächtig geſchmückt und gewährter 
| einen äußerſt glanzvollen Anblick 
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programmmäßig verlaufen. 
vor der Kirche vom Erzbiſchof von Canterbury 
und von Pork ſowie von der geſammten Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen. Nach beendetem Gottes⸗ 
dienſt begab ſich der Zug nach dem Manſion⸗ 
Houſe und von da über die Weſtminſterbrücke 
nach dem Buckingham⸗Palaſte. Während der 
Fahrt der Königin war das Gedränge vielfach 
enorm; eine große Anzahl von Perſonen fielen 
in Ohnmacht, ſodaß die Krankenträgerkorps in 
ſteter Thätigkeit waren. 

Der Präſident der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika richtete an die Königin Viktoria 
ein eigenhändiges Glückwunſchſchreiben. 

Großes Aufſehen erregt es, daß in dem 
letzten offiziellen Programm für den Feſtzug 
nicht der Name des türkischen Vertreters ver⸗ 
zeichnet iſt. Man weiß nicht, ob dies ein Ver⸗ 
ſehen iſt oder ob ein beſonderer Grund vorliegt. 

Anläßlich der Jubiläums feier ſind in Eng⸗ 
land 20 000 Gefangene entlaſſen, darunter 
400 Galerenfträflinge. 

— nun en nn nun nn nun 


Provinzielles. 


x Gollub, 22. Juni. Die hieſige Polizeibehörde 
ſtellt ſeit einigen Tagen Grenzlegitimations⸗ 


karten mit 28tägiger Giltigkeitsdauer aus. Die 
Legitimationsſcheine, welche in Druck nur auf 8 Tage 
angefertigt find, werden von der Polizei⸗Verwaltung 
auf 28 Tage handſchriftlich abgeändert und dieſe Ab⸗ 
änderung mit dem Stempel der Polizei⸗Verwaltung 
verſehen. — Der heutige Bie h⸗ B fe rd e= und 
Klrammarkt war ſehr mäßig beſchickt. Auch 
Käufer und Viehhändler waren nur wenig erſchienen. 
Die hieſigen Märkte werden von Jahr zu Jahr 
ſchlechter. Die Einkäufe werden mit Vorzug bei den 
ſtändigen Geſchäften des Orts gedeckt, weil dieſe 
Waaren preiswerther und dauerhafter ſind. 

d Culm, 22. Juni. Allgemein klagen unſere 
Arbeiter über Geldmangel. Die vielen 
Arbeitsleute, die ſonſt dei den fiskaliſchen Waſſer⸗ 
arbeiten um dieſe Zeit bereits ein ſchönes Geld ver⸗ 
dient, haben bis heute noch keine Ausſicht auf Arbeit, 
da die Weichſel noch immer hohes Waſſer hat. Wenn 
die Waſſerverhältniſſe nicht bald beſſere werden, geht 
den Buhnenarbeitern ihr ſchöner Verdienſt verloren. 

d Schwetz, 22. Juni. Der heutige Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt bot in allen Theilen 
wenig Leben. Bon Kaufluſt auf dem Krammarkte 
war ſozuſagen nichts zu ſpüren. Der Viehmarkt zeigte 
wenig gute Exemplare. Der Pferdemarkt war kaum 
mittelmäßig mit Zug⸗ und Arbeitspferden beſchickt. 
— Die Schweinepreiſe find ſeit Kurzem etwas geſunken. 
Beſonders gilt dies von den ſogenannten Zitzferkeln, 
die pro Paar mit 27—30 Mk. bezahlt wurden. Da 
Schweinekrankheiten wieder hier und dort auftreten, 
— man ſich, einen großen Schweinebeſtand zu 
alten. 3 N 
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Srandenz, 22. Juni. Die Leiche eines 

neugeborenen Knaben wurde am Montag auf 

dem Schloßberge unter einer, Bank von ſpielenden 

Kindern zufällig entdeckt. Ob das Kind bei der Ge 

Bunt, am Leben war, iſt bisber noch nicht feſtgeſtellt 
orden. 

Marienwerder, 20. Juni. In Sohannisdorf 
war geſtern eine Gerichtskommiſſion anweſend, um 
über den Thatbeſtand des Brandes in Kramers⸗ 
hof ein Protokoll aufzunehmen. Ver Eigenthümer 
Joſeph Golumbiewskt erſchien nämlich ſtark verdächtig, 
feine Gebäude ſelbſt angezündet zu haben. Die Aus- 
ſagen der vernommenen Zeugen waren denn auch für 
Golumbiewski ſo belaſtend, daß er ſofort verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängniß nach Marienwerder 
abgeführt wurde. 

Marienburg, 21. Juni. Das geſtern hier abge⸗ 
haltene, vor etwa 300 Taubſtummen aus allen Theilen 
der Provinz beſuchte Provinzial tau b⸗ 
ſtummen⸗Kirchenfeſt erfreute ſich eines guten 
Verlaufs. In den Vormittagsſtunden begaben ſich 
die Taubſtummen in die Kirchen beider Konfeſſionen, 
wo ſie das Abendmahl empfingen. Der kirchlichen 
Feier folgte ein Mittageſſen im Geſellſchaftshauſe. 
Danzig, 22. Juni. Die von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung am 6. April für die Volksſchul⸗ 
lehrer beſchloſſene Gehaltsordnung hat die 
Genehmigung der Regierung nicht erhalten. — Vor 
dem Schwurgericht hatte ſich der Schloſſer Franz 
Schwabe zu verantworten, welcher am 17. April 
d. J. die 18 Jahre alte Martha Rekalskt, mit der er 
früher verlobt war, erſtochen hat, weil ſie, nachdem 
er ſelbſt die Verlobung aufgehoben hatte, feine Wieder · 
annäherungsverſuche zurückwies. Er wurde unter 
Annahme mildernder Umſtände zu 4½ Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Er nahm den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen mit den Worten hin: „Ich habe meine 
Strafe verdient“. — Verhaftet wurde geſtern 
Abend in der Nähe der Stadt der 23jährige Arbeiter 
Albert Gartmann, welcher einen anderen Arbeiter 
durch einen Revolver ſchwer verletzt hat. G. iſt be⸗ 
reits ſiebenmal, darunter mit Zuchthaus, beſtraft. 

Zoppot, 21. Junt. Das elektriſche Be⸗ 
leuchtungswerk iſt nun ſoweit hergeſtellt, daß 
geſtern Abend bereits der Kurgarten, die Seeſtraße 
und einige andere Theile des Ortes durch Bogen⸗ 
lampen erleuchtet wurden. 

Schöneck, 21. Juni. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Gehaltsordnung 
für die Lehrer wie folgt feſtgeſetzt: Grundgehalt 
1200 Mk. für den Lehrer, 800 Mk. für die Lehrerin, 
Alterszulage für den Lehrer 100 Mk., für die Lehrerin 
80 Mk. jährlich. Miethsentſchädigung 200 Mk. für 
den Rektor, 180 Mk. für den verheiratheten und feſt⸗ 
angeſtellten Lehrer, 120 Mk. für die Lehrerin und den 
einſtweilig angeſtellten Lehrer, Funktionszulage für 
den Rektor 400 Mk. Das Höchſteinkommen beträgt 
ſonach nach 31 Dienſtjahren: für den Rektor 2600 Mk., 
für den Lehrer 2280 Mk, für die Lehrerin 1640 Mk. 
Die Stadtgemeinde wird dadurch für dieſes Jahr 
etwa 1500 Mk., im nächſten Jahre 1890 Mk. mehr 
aufzubringen haben. Zur Anſchaffung einer neuen 
Feuerſpritze bewilligte die Verſammlung 450 Mk. 

Königsberg, 19. Juni. Eine alle Schützen⸗ 
gilden intereſſirende Angelegenheit wurde in der 
heutigen Sitzung des hieſigen Bezirksausſchuſſes ent⸗ 


ſchieden. Es handelt ſich um die Frage: fallen 
Uebungsſchießen unter den Begriff der Ln ſtbar⸗ 
keiten oder nich:? Die hieſige Schützengilde beſitzt 
in der vor den Thoren der Stadt gelegenen Gemeinde 


Vorderhufen, welche die Duſtbarkeitsſteuer eingeführt 
hat, ihre Schießſtände, auf denen fie in leder Woche 
Uebungsſchieten neranftaltet. Hierbei werden zumeiſt 
Preiſe ausgeſchoſſen, die aus den Einſätzen gebildet 
ohne daß der höchſte Preis 5 Mark überſteigt 
Seitens des Gemeinbevorſtandes der Vorderhufen war 
die Schützengilde nach Diabgade ber Steuetotonung 
der Gemeinde zur Entrichtung einer Luſtbarkeitsſteuer 
von 3 Mark für jedes einzelne Schießen herangezogen 
worden. Der Vorſtand der Schützengilde weigerte 
ſich, die Luſtbarkeitsſteuer zu zahlen, indem er auf ſich 
auf das Statut der Gilde berief, nach welchem die 
Gilde noch gegenwärtig als ihren Hauptzweck die Er⸗ 
höhung der Wehrhaftigkeit ihrer Mitglieder im Ge⸗ 
drauche von Schußwaffen anſehe; erſt in zweiter 
Linie folge ihr weiterer Zweck, Pflege kameradſchaft⸗ 
licher Geſinnung und Pflege der Geſelligkeit. Als 
Zweck der Uebungsſchießen ſei alſo die weitere Aus⸗ 
bildung der Gildemitglieder im Schießen anzuſehen. 
Für das Königsſchießen und andere Schießveran⸗ 
ſtaltungen, die nicht ein bloßes Uebungsſchießen wären, 
und bei deuen Konzerte und ſonſtige Vergnügungen 
ſtattfänden, ſei ſie dagegen bereit, die verlangte Luſt⸗ 
barkeitsſteuer zu zahlen. Der Kreisausſchuß des 
Landkreiſes Königsberg flimmte dem Antrage des Ges 
meindevorſtehers zu und verurtheilte die Schützengilde 
zur Zahlung der Luſtbarkeitsſteuer auch für die 
Uebungsſchießen, die nach ſeiner Anſicht nicht lediglich 
als ſolche zu betrachten ſeien, da Geldprämien ausge: 
ſchoſſen wurden. Dee Bezirksausſchuß, au welchen 
ſich die Gilde klagend wandte, hob das erſte Urtheil 
auf, da die Gemeinde nicht berechtigt ſei, für die 
Uebungsſchießen eine Luſtbarkeitsſteuer zu verlangen, 
weil dieſe Uebungsſchießen nach dem Statut der Gilde 
als gewöhnliche Luſtbarkeiten nicht anzuſehen ſeien. 


Lokales. 
Thorn, 23. Juni. 

— [Berfonalien beim Militär.] 
Frhr. v. Gregory, Major und Bataillons 
Kommandeur vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21, 
in gleicher Eigenſchaft in das Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10 verſetzt; Kruſe, Major, aggregirt 
dem Füſilier⸗Regiment Nr. 33, als Bataillons⸗ 
Kommandeur in das Infanterie = Regiment 
Nr. 21 einrangirt. 

— [Theater.] Geflern Abend hat uns 
unſer Sommertheater im Viktoria⸗Etabliſſement 
nun auch mit dem Senſationsdrama „Trilby“ 
bekannt gemacht. Das Haus war, wie ja 
allerdings vorher zu erwarten ſtand, nahezu 
ausverkauft und die Vorſtellung, dei der das 
Intereſſe des Zuſchauers faſt ausſchließlich von 
den beiden Haupiperfonen Trilby und Svengali 
in Anſpruch genommen wird, wurde freundlich 
aufgenommen. Die beiden Hauptrollen dieſer 
dramatiſchen Phantaſie, wie das Stück eigent ⸗ 
lich genannt werden ſollte, lagen in guten 
Händen. Frln. Elſe Härting gab die 
kleine heitere Trilby der erſten Akte mit 
reizender Anmuth und entzückender Naivetät, 
ſpäter die unter dem hypnotiſchen Bann der 
Augen des räthſelhaften Svengali flebende 
Traumwandlerin, die große Künſtlerin wider 
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Willen, und ſchließlich die wiedererwachte, aber 
ſchnell dahinſiechende kleine Trilby mit tier er- 
greifender Natürlichkeit. Die Darſſellerin hlelt 
ſich von Effekthaſcherei und Uebertteibungen, zu 
denen die Rolle ſehr oft Gelegenheit giebt, mit 
glücklichem Erfolge fern, was die Szene mit 
der Mutter des Billy im dritten Akt in ihrer 
erſchütternden Einfachheit um jo nachhaltiger zur 
Wirkung kommen ließ. Die kleine Rolle der 
Frau Bagot wurde übrigens durch Frln. 
Amalie Härting ebenfalls mit feinem 
Verſtändniß und anerkennenswerthem Geſchick 
argeben. In Herrn Albert Schröder als 
Svengali hatte Frln. Elfe Häring einen eber⸗ 
bürtigen Partner. Herr Schröd ad den dämo⸗ 
niſchen Einfluß, mit welchem dieſer phantaſtiſche 
⸗Uebermenſch“ die kleine Trilby ſeinen Zwecken 
dienſtbar macht, durch ſeine geſchickte Darſtelung — 
ſoweit dies möglich iſt — verſtändlich. Die 
übrigen Mitwirkenden gaben ſich — allerdings 
nicht mit hervorragendem Erfolge — redlich 
Mühe, den ihnen zugefallenen Aufgaben gerecht 
zu werden. Noch eine ganz paſſable Leiſtung 
war der Sandy des Herrn Raven⸗Schwab. 
— Der Regie möchten wir für die Wieder⸗ 
holung der Aufführung den Rath geben, zu be⸗ 
wirken, daß im letzten Akt die Aufſtellung von 
Svengalis Bild — wenn kein „ähnlicheres“ 
als das geſtern verwendete zu beschaffen it — 
ſo geſchieht. daß daſſelbe für das Publikum 
nicht fihibar iſt. Denn dieſes Bild kann leicht 
die ganze letzte Szene entgleiſen laſſen. Der 
Anblick des — pardon! — „Porträts“ erregte 
geſtern auf der Seite des Hauſes, wo es zu 
ſehen war, unbändige Heiterkeit und der Schrei 
des Entſetzens, den Trilby bei ſeinem Anblick 
ausſtieß, erſchten nur zu natürlich: wenn ein 
Anderer als die Trilby dieſes Bild im 
ſpärlich erleuchteten Zimmer geſehen hätte, 
würde er zweifelsohne auch geſchrieen haben. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß die fünfjährige 
Pauſe zwiſchen dem dritten und vierten Akt 
doch ein wenig zu deutlich markirt wurde. 
Durch die lange Pauſe wurde allerdings durch⸗ 
aus nicht das Benehmen eines Theiles des 
Publikums, das wie in einem „Schmalzſtullen⸗ 
theater“ durch Trampeln ſich die Langeweile 
zu vertreiben ſuchte, gerechtfertigt. M. 8. 
— [Eine Abſchiedes feier hatten 
geſtern die Beamten der Königlichen Sirombau⸗ 
verwaltung zu Ehren des ſcheidenden Waſſer⸗ 
bauinſpektor Mey im Schützenhauſe veranftalter. 
[Thorner Liedertafel.] Das 
8 findet am nächſten Sonnabend 
Im Schützenbausgarten Zu demfelb 
haben auch Nichtmitglieder gegen ein Entree 


von 50 Pfg 
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[Turnverein J Die Vorbereitung 
zu dem Gauturnen, welches am 4. Juli 
Culm ſtatifindet, find im beiten Gange; all⸗ 
abendlich ſieh! man die Turner auf dem 


ſtäbliſchen Turuplatze türe Nraſte Mühlen, wm 
im Wettkampfe die Siegespalme zu erringen. 
Die Betheiligung am Feſte verſpricht eine rege 
zu werden. Am Wetiturnen werden ſich 10 
Mitglieder betheiligen; am Schauturnen nehmen 
24 Turner Theil, wobei 3 Gruppen en 3 Barren 
gleichzeitig durchgeturnt werden. Die Abfahrt 
geſchieht Sonntag, den 4. Juli, mit dem Früh⸗ 
zuge. Meldungen zur gemeinſamen Fahrt ſind 
bis zum 30. d. M. an den Schriftführer des 
Vereins Herrn Rühle, Katharinenſtraße 8, oder 
Abends auf dem Turnplatze an die Turnwarte 
zu richten. 

— [Der Verein für Bahnwett⸗ 
fahren] hält morgen Donnerſtag Abend 
im Schützenhaus eine Generalverſammlung ab. 

— [Militäriſches.] Der Stab und 
das 1. Bataillon des 15. Fußartillerie Re⸗ 
giments find nach Gruppe ausgerückt zur Ab ⸗ 
haltung einer mehrtägigen Uebung mit 
beſpannten Geſchützen. f 

— [Der Holzmarkt! hat bisher einen 
Verlauf genommen, wie wohl ſelten in einem 
Jahre vorher. Nach allen Holzſorten iſt die 
Nachfrage ſo groß, daß ſie nicht gedeckt werden 
kann und auch kaum gedeckt werden wird. 
Sämmiliche auf den Markt bisher gebrachten 
Hölzer ſind gleich nach Eintreffen verkauft 
worden. Die Preiſe ſind anhaltend feſt. Bisher 
find 250 000 Stuck Rundkieſern auf den Markt 
gekommen, zu erwarten find noch etwa 150 000 
Stück, ſodaß in dieſer Waare die Hauptzufuhr 
ſchon hier iſt. Tannen ſind überhaupt wenig 
vorhanden und werden mit 2 bis 3 Pf. theurer 
als im Vorjahre bezahlt. Mauerlatten fehlen 
noch faſt garz. Des hohen Waſſers wegen 
kommen dieſe Transporte verſpätet. Kieferne 
Schwellen bringen 2,50 Mk., eichene 4,30 Mk. 
pro Stück. i 1 

— Kürzung des Schulunterrichts 
bei übergroßer Hitze.] In einer Rund ⸗ 
verfügung hat der Kultus miniſter erneut auf 
die Beſtimmungen hingewieſen, welche erlaffen 
find behufs Kürzung des Schulunterrichts 
während des Sommers bei übergroßer Hitze. 
Darnach darf in Schulen, wenn das Celſius⸗ 
Thermometer um 10 Uhr Vormittags 25 Grad 
im Schatten zeigt, der Unterricht in keinem 
Falle über vier auf einander folgende Stunden 
ausgedehnt werden. 

— [Neue Steuercharge.] Bei der 
preußiſchen {Steuerverwaltung ſoll eine neue 


ge, diejenige der Zollpraktikanten, einge⸗ 
ae 9 Stellung, in welche Super⸗ 
um merare berufen werden können, welche die 
bigung zum Steueraufſeher beſitzen. An 
der Iniform fällt die Aufſehertreſſe fort, der 
Hwarge Kragen erhält eine goldene Noſette. 
Kiiatt der Achſelklappen erhalten die Zoll⸗ 
ral ikanten goldene Achſelſtücke ohne Wappen- 

bezw. Epauletten. 
2 — 2 Kinder.] Nach 
wen Rundſchreiben des Herru Landes haupi⸗ 
nauns werden bei der diesjährigen Be egung 
er in den Provinzial - Taubſtummen-⸗Anſtalten 
SZchlochau und Marienburg vorhandenen 
eibellen vorausſichtlich alle dis Ende des 
s 1890 geborenenen taubſtummen Kinder 
erücficgtigt werden können. 

— [Kirchenkollekten.] Das Kon⸗ 


erlum der Provinz Weſtpreußen macht be⸗ 


an, daß Kirchenkollekten, welche auf Beſchluß 
SBemeinde⸗Kirchenraths einmal in einer 
nen Kirchengemeinde abgehalten werden 
olen, fortan nicht mehr der Genehmigung des 
n ſtoriums bedürfen. — Die Konſiſtorien 
ermächtigt, Kirchenkollekten, welche auf 
uß des Gemeinde⸗Kirchenraths wiederholt 
ie Setlihe Bedürfniſſe der Kirche oder Ge⸗ 
inne, oder welche auf Grund Beſchluſſes 
einzelnen Kteisſynode für ihre Zwecke in 
irchen des Synodalkreiſes eingeſammelt 
t ſollen, fortan ihrerſeits zu genehmigen. 
em Ronfikorium wird jedoch empfohlen, bei 
„Bewilligungen nicht über den Zeitraum 
on Jahren hinaus zu gehen, unter der Vor⸗ 
egung, daß die ſonſt dewilligten Kollekten 
eh die getroffenen Anordnungen nicht beein⸗ 
Achtigt werden. 

[Der Saatenftand] in Preußen 
de Mitte des Monats Juni war nach der 
* menſtellung des Stat. Bureaus (worin 
„ſehr gut, Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel, 
gering, Ne. 5 ſehr gering bedeutet) bei 
ute eweizen 2,3 (im Mai 2 5), Sommerweizen 
5 (26), Winterſpelz 2,2 (2,5), Winterroggen 
+ (7,6), Sommetroggen 2,7 (2,7), Sommer⸗ 
erste 2,6 (2,6), Hafer 2,7 (2,7), Erbſen 2.8 
2,8), Kartoffeln 2,8 (3,0), Klee 2,1 (2,5), 
Zteſen 2.3 (2,6). 

[Platzkarten.] Nach den be⸗ 
chen zen Beſtimmungen ſind die Reiſenden in 
en Durchgangszügen etwa beigeitellten 
salon-, Schlaf⸗ oder ſolchen Perſonenwagen, 
en Sitzplätze nicht numerirt find, von der 
von Platzkarten befreit; es iſt dabei 


ſorausgeſetzt, daß ſoſche Reiſende nur 
Jagen benngen. Nehmen fie dagegen im 
* Faßrt in einem ber zu dem eigenl⸗ 
une gehörigen Wagen (jedoch nicht 
sagen) Platz, Is haben fie auch 
hr zu trick ten Men lehrt 
er unter > Teinen beſonders bezahl 


az m -wagen veriapt und die Reiſe in 
der eben genannten beigeſtellten Wagen 
eben Zuges fortſetzt, fo geht er des Rechtes 
den erſteren Platz verlustig, da es nicht 
abet iſt, auf eine nur einmal bezahlte Fahr⸗ 
ue gleichzeitig zwei Plätze in verſchiedenen 
dagen in Anſpruch zu nehmen. Auch findet 
ne Geſtottung der Platzkartengebühr oder eine 
nrechnung des Preiſes der Platzkarte auf eine 
‚äter gelöſte Bettkarte des Schlafwagens nicht 
att. Dagegen iſt den Reiſenden bei ſpäterer 
zücktezr in einen D⸗Wagen ein neuer Platz in 
em letzteren, wenn verfüobar, zu überweisen 
nd früher gelöfte Platzkarte auf die Nummer 
‚felden umzuſchreiben. Das Handgepäck ſolcher 
eiſen en darf in dem zuerſt benutzten Wagen 
icht b’eiben, die aufgegebenen Plätze find viel- 
ehr ir die Neubefegung durch ande e Per⸗ 
men tei zu machen. 

— [Trauerfeierlichkeiten] Der 
any niniſter und der Miniſter des Innern 
ab in einem jetzt ergangenen gemeinſchaftlichen 
slafie an den Reglerungspräſidenten in Frank⸗ 
rt a. O. deſſen Auffafjung beigetreten, daß 
emohl von Kriegervereinen, als auch von 
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breiſe bedeutend ermäßigt. 
T. Etage eine 
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anderen nicht militäriſchen Vereinen veran⸗ 
Ralteien Trauerfeierlichkeiten, bei denen der 
Rückmarſch geſchloſſen und unter Marſchmuſik 
erfolgt, ſich als einheitliche Handlungen dar · 
ſtellen und ſich nicht in zwei Theile zerlegen 
laſſen, von denen der eine als Trauerfeierlich⸗ 
keit, der andere als Luſtbarkeit anzuſehen wäre. 
Die ſchrifilichen Genehmigungen dieſer Feier⸗ 
lichkeiten ſollen deshalb der Stempelſteuer der 
Tarifſtelle 39 des Stempelſteuergeſetzes nicht 
unterliegen und zwar ohne Unterſchied, ob fie 
von Kriegervereinen oder anderen Vereinen ver⸗ 
anſt [tet werden. Sämmtliche übrige Regierungs⸗ 
präſidenten und die Steuerbehörden ſind in 
dieſem Sinne jetzt mit Anweiſung verſehen 
worden. — Eigentlich ſollte man annehmen, 
daß hierbei ein Zweifel nicht obwalten konnte; 
aber es muß doch wohl eine Behörde gegeben 
haben, die in der Heimkehr der Krieger⸗ und 
anderen Vereine von einer Begräbnißfeier eine 
Luſtbarkeit erblickte und dadurch die obige Ent⸗ 
ſcheidung der beiden Miniſter herbeiführte. 

— Zur Vorſicht beim Genießen 
von Fiſchen] konn jetzt während der 
heißen Jahreszeit nicht genug gewarnt werden, 
und zwar nicht nur von den in todtem Zu⸗ 
ſtande feilgebotenen friſchen, ſondern auch von 
geräucherten Fiſchen. Selbſt wenn ſie auf Eis 
liegen, gehen die todten Fiſche im Sommer 
außerordentlich ſchnell in Zerſetzung über; das 
dadurch entſtehende Fiſch⸗Leichengift iſt noch 
bedeutend gefährlicher als das Gift in zer⸗ 
ſetztem Fleiſche anderer Thiere. Werden dann 
ſolche bereits in Verweſung übergegangene 
Fiſche geräuchert, ſo tritt durch die in dem 
Rauch enthaltenen Desinfizirungsftoffe, beſonders 
Ammoniak, in dem Zerſetzungeprozeß allerdings 
ein Stilitand ein. Das vor dem Räuchern 
in den Fiſchen vorhanden geweſene Leichengift 
wird dadurch aber nicht unſchädlich gemacht; 
es bleibt in ſeiner vollen Gefährlichkeit bestehen 
und führt zu ſchweren, ja ledensgefährlichen 
Magenerkrankungen. Man achte daher beim 
Genießen von Fiſchen darauf, daß das Fleiſch 
derſelben feſt zuſammenhält. Denn ſobald die 
Fleiſchfaſern keine Feſtigkeit mehr haben und 
durch einfachen Druck mit einem flachen Meſſer 
zu Brei gedrückt werden können, hat die Zer⸗ 
ſetzung des Fleiſches begonnen. Am meiſten 
geboten iſt dieſe Vorſicht bei geräucherten 
Fiſchen, weil dieſe in den Fällen, in welchen 
fie erſt nach der begonnenen Zerſetzung geräuchert 
worden find, anfangs noch gar keinen Fäulniß⸗ 
geruch von ſich geben und lediglich an der Be⸗ 


ſchoffenheit des Fleiſches als giftig zu er⸗ 
kennen ſind. 

„[ Schwurgericht.] Ja der zweiten Sach 
ſtand die Mrbeiterwitiw: rianna Krzeminsia aus 
kiſſewo unter der lage der vor fätzlichen Vrand⸗ 
tiftun Als Vertheidiger war ihr Herr Rechtsanwalt 

Dr. Stein beigeordnet. Der Anklage unterlag nach⸗ 
ſtehender Sachvert Angeklagte hatte in dem 


I Haufe 


Kl. Fam.⸗Wohn. z. Okt. i der Stadt z Preiſe 
v. 120—135 Mk geſ. 
— — — 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
III. a 5 Zimmer und Zubehör, u 
1. Oktober zu vermiethen. 


In weinem Dauſe Vacheſtraße 17 it eine 


herrſchaflliche Wohnung 


bon 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Eine Wohnung, 


II. Etage Neuſt. Markt 9, iſt vom 1. Oftbr. 
zu vermiethen. 


J Verſetzungshalber ilt die von Herrn 


des Mühlendeſitzers Teſſwann i 
mehreren Jahren eine Wohnung uus. 
brannte am Morgen des 18. März d. Js. total nieder. 
Das Feuer kam auf dem Hausboden aus und griff 
ſo ſchnell um ſich, daß an ein Löſchen nicht gedacht 
werden konnte. Gleich nach dem Brande lenkte ſich 
der Verdacht der Brandstiftung auf die Angeklagte, 
welche mit ihrem Hauswirth wegen Bezahlung der 
Miettze in Feindſchaft gerathen war. Der Verdacht 
der Brandſtiftung wurde dadurch verſtärkt, daß An⸗ 
geklagte einige Tage vor dem Brande einen Theil 
ihrer Sachen aus der Wohnung weggeſchafft hatte, 
daß ſie einen andern Theil derſelden, den ſie gerettet 
hatte, auf der Brandſtelle loszuſchlagen ſuchte, daß 


‚Nie unmittelbar vor Ausbruch des Feuers auf dem 


Hausboden geſehen worden iſt und daß ſie verdächtige 
Redensarten mit Bezug auf das Abbrennen gemacht 
haste. Troß all dieſer Verdachtemomente beitritt 
die Augeklagte, die Brandſtifterin zu fein, und betheuerte 
ihre Unſchuld. Die Geſchworenen verwochten ſich von 
der Schuld der Angeklagten nicht zu überzen gen. Sie 
berneinten die Schuldfrage, worauf Freiſprechung der 
Angeklagten erfolgte. — Auf heute war die Straf⸗ 
ſache gegen den Mühlenbeſitzer Wladislaus Leszynski 
aus Zaniloblott und den Müllergeſellen Paul 
Sliwindki ohne feſten Wohnſitz wegen wiſſentlſchen 
Meineides zur Verhandlung anberaumt. Die Ver⸗ 
theidigung des Erſtangeklagten lag dem Herrn Rechts⸗ 
anwalt Feilchenfeld, die des Sliwinski dem Herrn 
Rechtsanwalt Radt ob. Nach der Anklage iſt der 
Sachverhalt folgender: Auf dem Hofe des Ange⸗ 
klagten Leszynskt fand am 9. März 1895 zwiſchen dem 
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M. Chlebowski. gelegene aut 


zu bermiethen, 


A. Tapper. 
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Zgniloblott, ſowie deren Sohn Albrecht — anderer» 
ſeits — eine Prügelei ſtatt, welche ſpäterhin Gegen» 
Hand eines Strafverfahrens gegen Vater und Sohn 
Przyſtalski wurde. In jenem Verfahren wurden die 
beiden Angeklagten eidlich als Zeugen vernommen. 
Sie bekundeten übereinſtimmend, daß Albrecht Przy⸗ 
ſtalski Tauben des Leszynski gejagt habe, daß Sli⸗ 

als Müllergeſelle in 
das Jagen 


winski, der bei u 
hm 
habe und daß dieſerhalb zwiſchen Beiden Streit 
entſtanden ſei, der ſchließlich zu Thatlichkeiten geführt 
habe. Sie bezeugten ferner, daß die Eltern dem 
Albrecht Przyſtalsti zur Hilfe geeilt ſeien und 
daß Vater und Sohn Przyſtalski gemeinſchaftlich mit 
Spaten, Steinen und mit einer Latte auf Sliwinski 
eingehauen hätten. Auf Grund dieſer Zeugniſſe 
wurden Albrecht Przyſtalski zu 3 Tagen und Franz 
Przyſtalski zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. Die 
Verurtheilten beruhigten ſich jedoch nicht bei dieſem 
Urtheil, ſondern legten Berufung ein und erwirkten 
dadurch bei der Berufungsſtrafkammer in Thorn ihre 
Freiſprechung. Das Berufungsgericht waß den Aus⸗ 
ſagen der beiden Zeugen keinen Glauben bei, hielt 
vielmehr den 
Zeugenbeweis 


Dienſten geſtanden, verboten 


dieſen Ausſagen entgegenſtehenden 
für richtig und hob das erſtinſtanzliche 
Urtheil auf. Daraufhin leitete die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft das Strafverfahren wegen wiſſentlichen 
Meineides gegen Leszynski und Sliwinski ein und 
ftellte zu deren Ueberführung unter Zeugenbeweis, daß 
dei der Prügelei nicht Sliwinski, ſondern die beiden 
Przyſtalsti's Verletzungen davongetragen hätten woraus 
zu ſchließen ſei, daß Sliwinski der Schuldtragende geweſen. 
Sie behauptet ferner unter Berufung auf Zeugen, daß 
Sliwinski, nachdem er ſein Zeugniß abgegeben, ſeldſt 
zugeſtanden habe, daß er falſch geſchworen habe, 
daß ihm fein Gewiſſen keine Ruhe laſſe und daß er 
den Przyſtalskt's Abbitte leiſten müſſe. Im heutigen 
Termin beftritten die Angeklagten, einen Meineid ge⸗ 
ſchworen zu haben, Sliwinski ſtellte auch in Abrede, 
jemals ein Geftändnig abgelegt zu haben, nach 
welchem er ſich des Meineids ſchuldig bekannt hätte. 
(Das Urtheil war bei Schluß der Redaktion noch nicht 
geſprochen.) 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 25 Grad 
Wärme; Baromeierſtand 28 Zoll, 0 Strich. 


Zweitangeklagten Sliwinski — einerſeits — und den 
Beſizer Franz Przuyſtalstiſchen Eheleuten aus 


[Beim Sommerfeſt des 
Vaterländ. Frauen⸗Vereins!] find 
in der Ziegelei: ein Armband, ein Sonnen- 
ſchirm, ein Haus ſchlüſſel und ein Paar Handſchuhe 
gefunden worden, die dei Frau Kittler ab- 
geholt werden können. Außerdem ſind noch 
drei Bratenteller ſtehen geblieben. 

— [Gefunden] ein gelbmetallenes Arm⸗ 
band mit Zierrath; ein Zollſtock in einer 
Droſchke; eine Kiſte Zigarren am Culmerthor. 

— Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,16 Meter. 

—— 


Kleine Chronik. 
Im Starnberger See ſind am 
ori beiden Münchener Kaufleute 
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banane 


Dieminge 
fahrt von Wojenhofen über die Roſeninſel nach 
Leoni ertrunken 

"Det einem Brande in einer vor 
der Porla del Popolo in Rom gelezenen 

wei Bäckerjungen den Tod. 
2 Sergarbeiter der meiſten Gruben 
des Zeitzer und Weißenfelſer Braunkohlenreviers 
reifen. Nur auf den Biebeckſchen und drei 
anderen kleinen Gruben wird gearbeitet. Ruheſtörungen 
ſind bisher nicht vorgekommen. 

Die großen militäriſchen Fourage⸗ 
magazine in Florenz find gänzlich nieder- 
gebrannt. Mehrere Perſonen find bei den 
Rettungsarbeiten verletzt worden. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf viele Millionen. 

, Eine neue Blutthat des 
Philippopeler Polizeipräfekten wird 
bekannt. Die Unterſuchung Über die Ermordung der 
Sängerin Anna Simon hat jetzt eine zweite Blutthat 
an's Licht gebracht, die in Zuſammenhang mit jenem 
Verbrechen ſteht. Kurz vor Oſtern wurde einige 
Kilometer außerhalb Pgilippopel die Leiche eines 
Mannes gefunden, der ſicher ſchoſſen haben ſollte. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß das Gerücht von dem Selbſt⸗ 
mor de nur zu dem Zwecke verbreitet worden ift, um die 
Errordung dieſes Mannes durch den Polizeipräfekten 
Novelic, dem er im Wege war zu verheimlichen. Der 
Getödte hatte ſich nämlich durch Zufall an dem 
Abende, an welchem Anng Simon ermordet wurde 
nahe dem Thatorte am Ufer der Maritza befunden, 
Er erzählte in den uächſten Tagen, er habe Hilferufe 
von einer Frauenſtimme gehört und fei der Gegend 
zugelaufen, aus der ſie kamen. Dort fand er einen 
leeren Wagen mit brennenden Laternen. Er ver⸗ 
muthete ſofort, es ſei ein Verbrechen begangen worden, 
flüchtete nach Philippopel und ging zum Polizei⸗ 
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präfekten Novelic, dem er den Vorfall meldete. 
Novelic, in Sorge, das von ihm begangene 
Verbrechen werde ruchdar werden, beauftragte 
denſelben Gendarmen Bogdam Vaſiliew, der 
bei der Ermordung der Anna Simon mit⸗ 
geholfen hat, mit dem betreffenden Manne, der die 
Anzeige gemacht hatte, an den von ihm bezeichneten 
Ort zu gehen und die Sache zu unterſuchen. Als die 
Beiden ein Kilometer außerhalb der Stadt — an die 
Mariza — kamen, erſchoß der Gendarm den Mann, 
ſteckte ihm ein von Novelic verfaßtes Schreiben, das 
deſagte, er, der Todte, habe ſich aus Nahrungsſorgen 
das Leben genommen, in die Taſche und entfernte ſich. 

Ein wahrer Roman hat ſich nach 
der „Voſſ. Zig.“ in der Brüſſeler Vorſtadt 
Cureghem abgeſpielt. Vor 17 Jahren verließ 
der in Brüſſeler Vorſtadt Molenbeek anſäſfige 
Tiſchler Wynand plötzlich ſeine Frau mit der 
Erklärung, fie werde ihn niemals wiederſehen. 
Er trat in die niederländiſche Fremdenleglon 
ein, gab aber niemals von ſich Nachricht. Fünf 
Jahre wartete die Frau, die ein kleines 
Kind hatte, auf die Rückkehr ihres Mannes. 
Nach dieſer Zeit zog fie zu einem ihr b. 
freundeten Manne, mit dem ſie fortab zuſammen⸗ 
lebte. Drei Kinder wurden geboten; der Haushalt 
gedieh, die Familie lebte glücklich. Vor drei 
Tagen kam Wynand nach Belgien zurück, ſuchte 
ſeine Frau auf und fand ſie, aber ſie erkannte 
ihn nicht wieder. Die ganze Familie arbeitete 
im Garten, als Wynand, alt geworden, eintrat. 
Die Frau dot ihm Erfriſchungen an, er bat 
um eine Unterredung mit dem Manne, gab 
ſich unter Thränen zu erkennen, erhob ſich plötz 
lich von ſeinem Sitze, erklärte nie wiederzu⸗ 
kommen und eilte davon. ; 
— —— ä ä·ũu(v2 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 21. Juni. 

Morgenſtern durch Roſendaum 3 Traften 1648 
Kiefern⸗Rundholz, 13 Tannen⸗Rundholz; Machatſcher 
durch Chelske 3 Traften 171 Tannen = Mauerlatten, 
3742 Elſen, 22 Kiefern ⸗ Sleeper; Roſenblatt durch 
Chauch 2 Traften 1149 Kiefern = Rundholz; Laufer 
durch Jins 3 Traften 2 Kiefern ⸗ Rundholz, 1730 
Tannen ⸗Rundholz; Roſenblatt durch Koleſch eine Traft 
527 Kiefern ⸗Rundkiefern; Striſower durch Ruche 
2 Traften 369 Tannen⸗Balken, 536 Eichen⸗Plangons, 
Sachſenhaus 13 Kiefern ⸗ Balken, 104 Tannen-⸗Balken, 
222 Eichen⸗Plangons, eine Eichen⸗Rundſchwelle: Kühl 
durch Dombrowski eine Traft 2090 Kiefern Mauer⸗ 
latten; Ellenbogen durch Silipſchen 6 Traften 2633 
Kiefern⸗Rundholz. 

Am 22. Juni Keletzki durch Schriburan 2 Traften 
1589 Kiefern Rundholz; Knopf durch Subion 
2 Traften 926 Kiefern⸗Rundholz, 42 Tannen⸗Rundho! 


—— . — — — 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
„ 23. Juni. 


Berlin 
Fonds: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten 216, 
Warſchau 8 Tage 216, 
Oeſterr. Banknoten 170, 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98, 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 104, 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103, 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 97,8 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 
o. „ 3½ pCt. do. 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 
5 * 4 pCt. 101,90 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,50 
Türk. Anl. C. 22,85 
Italien. Rente 4 pt. 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 186,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,75 
Weizen: Juli New-Nort 733, 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41.10 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 22. Juni. 

pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin „ „ —.— 


Spiritus Depeſche 
v. Vortatin Lin berg, 23. Juni. 


su. Groß; 
Loco cont. 70er 223 39,708. —— .. 
20 —.— —.— 


0 * ’ * U * 
40,10 —.— . 


* „ * 


Verantwortlicher Redalleur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


[auf dem Zwinger ⸗ Platze hat billigſt zu 
vermietben Will, Hotel Muſeum. 


und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. 


(1 Morternſpritze 


15 Pf.) 1 1 
bei Heinrich een 


Netz. 


u 


Die Rohbauarbeiten einſchl. Materiallieferung zum Neubau des Dienſt⸗ 22 
Bekanntmachung. : wohn⸗ und Stall⸗Gebäudes für m Vorſitzenden 5 I beim 8 * 93 0 Mk. SP Schützenhaus-Theater 
In unſerem Einwohner⸗Meldeamt ift | Baradenlager des Fußartillerie⸗ Schießplatzes zu Thorn ſollen am Monta „den Mikroskope wa aan 
vom 15. Juli d. Js. die Stelle eines 5. Juli er., Vormittags 11 Uhr im Geihäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts IT Eliſa⸗Toupen 0,50 in Thorn. 
Büreaugehilfen zu deſetzen. Die Anfangs: bethſtraße 16, II, in einem Looſe öffentlich verdungen werden. Donnerſtag, den 24 Juni: 
Remuneration beträgt monatlich 50 Mk. Wohloerſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift verſebene Angebote A t 215 
Bewerber mit guter Haudſchrift, welche | find bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Gafipiei 


„ 6,00 5 
Thermometer 2 u 8 
Zeichenapparate „ 1,25 „ 
Brenngläfer à Stück 0,10 Mk. 


empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
Rähmaſchinen 


Hocharmige r 50 Mk. 
Irei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Strandschuh-Lack, 


Anders & bh, 


ei- uospüeng 


der polnischen Sprache mächtig find, 
wollen ſich unter Beifügung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs bis zum 1. Juli 
d. 38. bei der unterzeichneten Verwaltung 
melden. 

Thorn, den 19. Juni 1897. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe 
des diesjäbrigen Sommers bei Feſtlich⸗ 
keiten im Ziegeleipark Verkaufsbuden auf⸗ 
zuſtellen beabſichtigen, werden erſucht, die 
erforderlichen Erlaubnißſcheine von den 
Inſtituts⸗ beziehungsweiſe Vereinsvorſtehern 
beſcheinigen zu laſſen, und bei der 
Kämmereikaſſe bei Bezahlung der Erlaubniß⸗ 
gebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Erlaubnißſcheine ſind vor 
der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen 
Hilfsförſter Herrn Neipert-Thorn Forſt⸗ 
haus abzugeben, welcher alsdann die Plätze 
anweiſen wird. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In den Monaten Juni und Juli d. Is. 
finden folgende Holzverkaufstermine ſtatt: 
1. Montag, d. 21. Juni er., 
Vormittags 10 uhr im Oberkrug 
Penſau. 

2. Montag, d. 12. Juli er., 
Vormittags 10 uhr im Mühlen gaſt ; 
haus Barbarken. 

Zum öffentlich meiſt bietenden Verkauf 


des Viktoriatheater⸗Enſemble. 


Der Waffenschmied von 
Worms 


* 
Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. 


Ziegelei Park. 


Donnerſtag, den 24. Juni er.: 


Grosses Militär-Concert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.Regts 
der Marwitz (8. J 7 — 
Leitung des Korpsführers Schönfelder. 
Beginn des Concerts 6½ Uhr, 
Ende 9½ Uhr. 
Sorgfältigſt gewähltes Programm. 
Eintrittspreis a Perſon 25 Pf., Kinder frei. 


Thorner Liedertafel. 


Donuerſtag, den 24. Juni, 
Abends 8½ Uhr: 


General-Probe 


im Schützenhaus. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonntag, den 27. Juni er. 
präciſe 2½ Uhr: 


Berbingungsunterlagen zur Einſichtnabme ausliegen und die zu den Angeboten zu ver⸗ 
wendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 4,00 Mk. in baar in Empfang 
genommen werden können. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 
Thorn, den 15. Juni 1897. 
J. V.: Haussknecht, Garniſon-Bauinſpektor. 


Die Wein-Handlung Car! & Theodor Vollmar 


in Kreuznach 
empfiehlt ihr grosses Lager von 


Rhein-, Nahe-, Mosel- und Bordeaux-Weinen 


zum ae und billigen Bezuge in Flaschen zu Engros-Preisen von ihrer 
N liale Berlin W., Mohrenstrasse 21. Probirstube daselbst. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 
Einrichten. im Soolbad Inowrazlaw. Wie 


1 aller Art, Folgen von Verletzungen, iſche Krank⸗ 
ür Nervenleiden za, dent nde ne r 
Feste 
Preisel 


* 


Grösste Auswahl dieser Branche. 


Herrenhüte steif und weich 2,— 2,50 3,— 3,50 Mk. 


91) -RTOSpIES 
Strandschuh-Cröme, 


Nur für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige. Der Vorſtand. 


eselligkeitsverein Gutenberg Thorn. 


onntag, den 27. Juni er. 
im Viktoria - Etabliſſement: 


Johannisfest. 


Nachmittags 4 Uhr: 


. 
Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regt. 
von der Marwitz Nr. 61. 


Reichhaltige Tombola. 
Volks-u. inder beluſtigungen. 


gegen Baarzahlung gelangt nachſtehendes do. Haarfilzhüte a 
f ’ . Haarfilzhüte . . . . 0.2... — 6.— ‚— Mk. 
ee W ien Kinder- und Konfirmandenhüte . 18 150 1,75 a 250 Mk. D a m p fe rfa h ri 
Kloben Spalttatopel, Reifig 1 * II. glaſſe ee 3 2 5 2.— 155 85 Se nach Schulitz 
. ' 4 > ür Knaben und Herren 0,75 1.50 2,— 2,50 Mk. 3 { 9 . 
II. Guttau: ranspor Zi erungs- 


Reiseschuhe, Reisehüte, Reisemützen, Lodenjagdhüte bei 


Gustav Grundmann, 
f Breitestrasse 37. 
Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Hab! 9 in Wien. 


BNNANANANNAARAARENARANANALLIAPAPE 


Mechaniſche Schuhwanren-Fabrik 
Baderſtraße 20. 
= Detail- Verkauf. == 
Eigenes Fabrikat zu Jabrikpreiſen. 


SSS ðᷣͤ eee 
Die neueſten, diesjährigen 


E Capetenmuſter & 


8 von Herrmann Meissner, Berlin, 
find bei mir zur Anſicht und nehme ich Beſtellungen zu Fabrikpreiſen auf. 


D. Gliksman, Brückenſtraße 18. 


Kloben, Spaltknüppel, Stubben, Reiſig II. 
Klaſſe (Dachſtöcke) und Reiſig III. Klaſſe. 
(Strauchhaufen). 

III. Steinort: 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig II. Klaſſe 
(1—2 m lang). 

Thorn, den 28 Mat 1897. 
Der Magiſtrat. 


Die 
2 f 
Lieferung des Petroleums 
zur Straßenbeleuchtung 1897/98 ſoll 
vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis zum 3. Juli d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 

entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Als gefunden ſind eingeliefert: 
a, 20 Mk. in baar, 
bd, ein anſcheinend goldenes 


Geſellſchaft ſucht für Stadt und Provinz 
geeigneten Vertreter. Gefl. Offerten sub 
A. Z. 20 an S. Salomon, Stettin, 
Central⸗Annoncen⸗Expedition, erbeten. 


Tüchtige Maurer 
finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
W. Herter, 
Maurer- und Zimmermeiſter. 


Junge Mädchen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, ſowie eine Näherin können ſich 
melden Schuhmacherſtr. Nr. 2, Hof 1 Try 


Felbte Rock- u, Taillenardeiterinnen 


können ſich melden bei 5 

Marie Fuhrmeister, Bäderftr. 12. 
Eine eigene Aufwartefrau 

kann ſich ſofort melden Eliſabethſtr. 14, IH. 
ufwartemädchen für den ganzen 
Tag zum 1. Juli geſucht. Zu er⸗ 

fragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ueberraſchungen ze. 
Aufsteigen von Luftballons. 
Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Di 8 b 3 werden Technikum Neustadt i Neckl. — ünſtliche Zähne. Brückenstr. 32 Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
ie Verlie ezw. ide netter Sa A i 1. i i . Ent 0 Pf. i 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 2 - H. Schneider, er Sage, 10 Sei en g bit. 1500 Weil Maß fees , 


Rechte baldigſt an die hieſige Polizeiver⸗ 
waltung zu wenden. 
Thorn, den 22. Juni 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 

Zufolge Verfügung vom 18. Juni 
1897 iſt am ſelbigen Tage in das 
dieſſeitige Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güler⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 249 eingetragen, 
daß der Apothekenbeſitzer Gustav 
lacobsohn zu Mocker für feine Ehe 
mit Bertha geborenen Laaser durch 
Vertrag vom 30. April 1897 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß dem gegenwärtigen Ver⸗ 
mögen der Braut und Allem, was ſie ſpäter 
durch Erbſchaft, Geſchenke, Glückefälle 
oder ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft des 
vorbehaltenen Vermögens beigelegt 
wird. 

Thorn, den 18. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Felix Osmanski aus Thorn und 
deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Christine geb. Donnatz wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermin⸗ 
vom ma 1897 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 8. Mai 1897 beſtätigt 
iſt, nach Abhaltung des Schlußtermirs, 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 19. Juni 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Zu erfragen bei Herrn A. Böhm. 


11 Corſetts!! 


in den neneſten Fagons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Zu recht zahlreichen Beſuch ladet freund» 
lichſt ein der Vorſtand. 


Friſche Raderkuchen 


empfichlt täglich 
Herrmann Thomasjun.,Sdilerfr 4, 


Seſundheits⸗Apfelwein 


zu Bowlen und Kurzwecken 
per Flaſche 35 Pfennig, 
bei 12 Fl. 30 „ 
Moſelwein v. 65 Pf. an 
Rothwein v. 60 „ an. 
Med.-Tokayer, Ungarweine 
u. alte Rheinweine 
empfiehlt billigſt 
Ed. Rasche, 
euſtädt. Markt 11. 
„ Weine ſind zu gleichen 
Preiſen in meinen Filialen Jacobs⸗Vorſtadt 
und Pobgorz am Markt zu haben. 


pr. Himbeer u. Kirschsa 
de e e billigſt 
laſchen u. ausgewogen e ehlt 
255 he an Neuſt. Markt 11. 


Taſtelbah Matiedheringe, Stück 

10 ae Neue geit Heringe 3 Stück 
10 Pfennig bei 

Carl Sakrisz: Schubmadberſtr. 26. 


Margarinebutter 
a Pfund 45 Pfennig. 


A. Bartsch, Cılmeritraße 7. 


Hausfrauen! 


Verwendet 
nur 


Thorn, BVreiteſtraße 53. 


Verſteigerung. 
Donnerftag, den 24. ds. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Hauptbahnhofe hierſ. 

4 Waggons ca. 800 Ctr. 


Weizenkleie 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, vereib. Handelsmakler. 
Mk. 1,400 
find vom 1. Oktober 1897 zu vergeben. 
Robert Scheekel, Gremboczyn b. Waldau. 


Einige 30 494 fl 7 mit 
Fauſend ( Lilerflaſchen arent. 
verſchluß, zu Braunbier geeignet, 
Stück 15 Pf., hat abzugeben 1 
R. Fischer, Culmer Chauſſe Nr. 82 
ler Art werden jauber 
Möbe und biig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite⸗ und Mauerſtraße⸗Ecke. f 


Mehrere Hundert 
Werke 


des modernsten 
„Jüng-Dentschland" 


sind 16H aufgenommen. 
Leihbibliothek 
Justus Wallis. 


excluſive Glas, 


zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Theilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG, Langenmarkt2. 
Reparaturen prompt. 

Nachdruck verboten 


Chorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 22. Inni 1897, 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


Fahrrad- Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse S4 


In meiner 


Waſch⸗ und Plüttanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch audere Wäſche ge⸗ 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska. Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 11. bis einſchl. 18. Juni d. Is. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Feldwebel Wilhelm Ebells 
Rudak. 2. Tochter dem Heizer Joſef 
Dyament. 3. Tochter dem Arbeiter Franz 
Jaſinski. 4. Sohn dem Eingenthümer Karl 


niedr. Iböchf 
Preis. 


— — 


nten 
Hühner, alte 


aaqnaahuf-aogunnaag 


l — 


Richert-Rudak. 5. Sohn dem Arbeiter We” 
u in der Hauptſtraßße zu Gottfried Müller. 6. Sohn dem Befiger hie nge — 
Mocker gelegenes rentables er Hahn. 7. Tochter dem Arb. Johann Kohlrabi fe; affee 
Grundstück mit Wohnhaus, [Teer 5 te genorsen: Sabor f Cee ene Ag — 
kleinem Obftgarten, Stallungen, Vize feldwebel ni lötz⸗ Butter at. 
Remife 2c. iR preſswerth zu verkaufen. 3 l., Depot Biz feſdwebelfrau Alma Plög- Gier Schock 
Reflectanten belieben ihre Dererten in der 7 . ee we an 8 e Zentner 2 Au Baben, Pe 
F 77 Eigene circa 2000 Quadratmeter große | Strob „ 186500 2 den meiſten Golonie . Ban 


e., zum ehelichen Aufgebot: uüebungebahn, "TUE 

1. Er Bea Boenkoft- | Otwie_auberläffine Neparaturwerkſtätte. in gut möbl. Fimmer⸗ ine Zinntheefanne 
Thorn und Anna Alice Roſalie Flehmke⸗ I Zimmer, Füche, Zubehör 1. Ftage n. v., m. ſep. Eing., iſt billig u. ſofort zul von Bromberger Borft. bis zur Stadt verloren 
Stewken. vom 1. October zu vermiethen Thurmſtr. 8 I vermietben Neuft. Markt 19. gegangen, abzugeben Rathhausgewölbe Nr. 11. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Expedition d. 
„um. eee 
| 5 ahrrad, n 


u 
erhaltenes verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


